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Vier Gedichte von Leonie E. Beglinger.
(Walenstadter Dialekt)

Ü Spcoodi du Dr. Reimet.

Si tüUnt vilicht für d Stedter-Ohtii
äs bitzli z hart, äs bitzli z ruuch.
Was tuäts'?— üüs goht jo nüt verloorä:
mir reded gliich no Rächt und Bruuch

Mä ghöörts mängmol wie Waasser ruuschä,
und mängmol bruuset wild dr FUh
Weer wett mit öppis andrem tuuschä
Mi Heimet-Sprooch ischt starch und schüü

Und mängmol ischt es wiä n äs Ro!lä
im Felsä n inn, wann d Latti chunnt,
so poldered diä Tüü, die vollä.
und falled tüüff und schwäär i Grund.

Doch mängmol isch es halt ä Gloggä,
wo spoot no bättä-lüttä tuät,
dänn loosischt öppä still ve'rschroggä
und gspüürsch eerscht rächt, wiä liäb und

[guät
und wiä vertrout us allem zämmä
dii Heimet-Äärde zuä dr redt, —
ä Lump, wer sich do drab tuät schämmä —
s gscheecht rächt, wänn er k e i Heimet hett!

Ds eebig fieitneh.

Wolggä wandered im Blauä,
nännd im Fluug mis Heiweh mit,
träägeds Uber Fäld und Auä —

wiit, ganz wiit

Vöögel flüüged immer hööcher
— möcht grad au bi ihnä sii, —
sind dr letschtä Heimet nööcher
as ichs bii! —

Wolggä. Voögel — alles richtet
sini Wääg äm Himmel zuä,
nu dr Mäntsch, wo tänggt und dichtet,
findt kei Ruä

Hööcher, hööcher, bis zur Sunnä
will mi Heiweh-Gsang!
Weer wett eim das Liäd vergunnä,
wo so bang

vu dr Ärdä n obsi zeiget
und bis zu dä Stärnä stiigt V —
Bis sich ds Härz im Riif-Sii neigä
tuät — und schwiigt

Ds fiäcj.

As Härz ischt wiä n äs Acherfäld,
und drUüber goht dr Pfluäg,
zücht Furchä tüüff und Furchä bteit
is Ärdriich innä. — Luäg
wiä d Schollä tampfet — Gspüürscht das
wo us em Bodä stiigt? [Waarm,
An Ootem harb und wunderbaar —
dr Puur blilbt stüh und schwiigt.

As Härz ischt wie n äs Acherfäld,
dr Mäntsch streut Suumä drü,
es ninnt än uuf, bereit und still —
es söll äs Diänä si1.

Und drüber hii goht Räägä, Sturm
und Sunnäschii und Wind
noch eewgem Gsetz, will alli jo
zum Wachsä nöötig sind.

As März ischt wiä n äs Acherfäld,
und eimol chunnt dr Taag,
wo n es sin Sääge riieh und schwäär
dä n andrä schängge maag.
wo Halm a Halm und Chom a Chorn,
so wiit dr Bligg dich treit.
sich neigä tUänd zum Ärntifäscht:
das ischt sii Secligkeit

Dr Bcüâöc TooD.

Das ischt das Grooß am Brüädr Tood :

daß er nid zeerscht gu froogä goht.
Er will und ninnt. er kniggt und bricht
und macht nid na ä langi Gschicht. —

Das icht si Pruäf! — Er goht durs Land,
paggt alli mit dr Chnochähand :

än Altä hüt — morndess äs Chind. -
weer weiss, wäm-mir ihm z Gfallä sind V

Dänn diieh und miieh, üs holt er au,
und wäm-mer no so wi n ä Pfau
so stolz dur üsers Taagriich gühnd —
dr Tood ischt üsrä letschtä Fründ —

Und das ischt s Grööscht am Brüädr Tood,
daß er nid mit sich märtä loot —
er schwiigt di aa und git kei Bscheid
und frooget niämert : bischt bereit —
Er winggt nu mit dr Chnochähand —
und d Uhr stoht stilla a dr Wand
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